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Mernmungsiager
für deutsche Kommunisten in Holland

Haag.  13. Februar.
Einer amtlichen Verlautbarung ist zu ent¬

nehmen, daß die Regierung die Errichtung
eines Internierungslagers beabsichtigt, in dem
alle diejenigen in Holland befindlichen Aus¬
länder. vre sie öffentliche Krönung nm>
Sicherheit gefährden, untergebracht werden
sotten.

Dieser Beschluß dürfe das Ergebnis der in
Rcgierungskreiscn eingestellten Erwägungen

'zu der Frage darstellen, was mit den zahl-
reichen nach Holland gekommenen deutschen
Kommunisten  geschehen soll, die von
hier ans neue kommunistische Zellen in
Deutschland zu bauen und in enger Infam-
menarbcit mit den holländischen Kommu¬
nisten im Lande ihrer Gastgeber stets
wieder von neuem Politische U n¬
ruhe  n hervorzurufen suchen. Bei der Ein¬
richtung des geplanten Internierungslagers
wird man sich vermutlich das in Belgien zur
Unterbringung politisch gefährlicher Auslän¬
der bereits seit Monaten bestehende Arbeits-
laaer Merrvlas « im Vorbild nelunen.

AimM wird gmgemlM
Wikdereinstellungverdrängter deutscher

Saargrubenarbeiter
bk. Saarbrücken, 13. Februar.

Der Neichskommissarfür die Rückgliede¬
rung des Saarlandes hat angeordnet, daß
bei der Rückgliederung im Saarbergbau in
erster Linie die seinerzeit von der
französischen Grubenverwal-
tungaus politischen Gründen
verdrängten d e u t s ch e n Saar¬
gruben beamten . - ange st eilten
und - arbeiter Verwendung fin¬
den müssen.

Die nach Forbach  entflohenen Separa¬
tisten schicken jetzt Bettelbriefe ins Saarland,
mit der Aufforderung, einem Blatte , das sich
„Deutsche Freiheit' — einzige unab¬
hängige Zeitung Deutschlands — Forbach
(France)' nennt, auch weiterhin die Treue
zu halten und Mittel zur Verfügung zu stel¬
len. damit das Blättchen bald wieder erschei¬
nen könne. Auch ein anderes Blättchen —
„Grenzland — unabhängiges Wochen-
blatt ' wirbt auf solche Art. Aussichten für
diese ..Unentwegten' sind aber nicht vorhan-
den; im Saarland hat man von den Bater-
landsverrntern ein für allemal genug. Aber
in Frankreich sollte man es sich überlegen, ob
man solche Hetzblätter, die doch nur der Sa¬
botage der deutsch-französischen Verständi¬
gung dienen, so in unmittelbarer Nähe der
deutüben Grenie weiter dulden will.

45Z vrttWe„Frontklugzeuge'
08- London. 13. Februar.

Im Jahr 1934 ist nach einer Mitteilung
k>xs britischen Unterftaatssekretärs für Luft-
fahrt die Zahl der in England stationierten
„Frontflugzeuge' von 423 auf 453 gestiegen,
die der Marineflugzeuge von 86 auf 108.
Außerdem gibt es noch 127 keinem bestimm¬
ten G"1ck,wader emaeteilte Fluamaschinen.

Na§MMe tn Klirre
Das «. ötzk Lustichiskd. r « -», da, am»

rikanische Riesenluftschiff „Macon" verun¬
glückte auf einer Fahrt nach der Kaliforni¬
schen Küste. Es mußte auf die See nicder-
gehen. Die Besatzung konnte bis auf zwei
Mann gerettet werden. Die Ursache deS Un¬
glücks ist noch nicht bekannt.

Zahlreiche Reichsminister veröffentlichen
einen Aufruf zum 2. Reichsberufswettkampf,
in dein den Grundgedanken desselben Aus¬
druck verliehen Wird.

Ministerpräsident Göring stattete Bremen
einen Staatsbesuch ab. Dabei sprach er u. a.
zu 30 000 Arbeitern und besichtigte den
Dampfer „Bremen".

«Der Reichouiart", eine Berliner Wochen¬
schrift, ist ans Beseht des Führers « ege»
eines am 3. Febrnar erschienenen anfreizen-
den «nd böswilligen Aufsatzes bis anf wei¬
teres verboten worden.

Der Jahresbericht -er Sozialversicherung
Mr das Jahr 1933 weist 2,7 Milliarde » Ge¬
samteinnahmen «nd 2,z Milliarde » Gesamt¬
ausgaben ans.

Amerikanisches Luftschiff„Macon " verunglückt
Riesen-Luftschiff im Sturm zusammengebrochen- Besatzung bis auf 2 Mann gerettet

Aeuyorr,  13. Fevruar.
Wie aus San Franziska  gemeldet

wird, ist das amerikanische Riesenluftschiff
„Macon" auf einer Fahrt nahe der kalifor¬
nischen Küste verunglückt. Das Luftschiff
sandte SOS -Rufe aus und ging dann aus
der Höhe von Point Sur  auf die See
nieder.
Rettungsversuche
amerikanischer Kriegsschiffe

Nach vorliegenden Nachrichten haben ameri»
kanische Schlachtschiffe, Kreuzer und Zer¬
störer, die Stelle erreicht, an der das Riesen¬
luftschiff„Macon" auf See niedergegangen
ist und haben sofort mit der Rettung der
Mannschaft begonnen. Eine Meldung besagt,
die „Mannschaft" sei gerettet worden, wäh¬
rend es in einer anderen heißt, datz die
„tteberlebenden" von Kriegsschiffen an Bord
genommen worden seien. Nach amtlicher
Mitteilung bestand die Besatzung aus SV
Offizieren und Mannschaften.

llebersledtsknrte 4er Westküste mit 8»a br »a
risko , ln Nessen diilke 6ss »inerlknnlseve I.nki

srkikk nnterz -la«

Reutermeldungen geben folgende Einzel¬
heiten: Der Oberbefehlshaber der amerika¬
nischen Flotte. Admiral Joseph Reeves.
hat dem Marinedepartement gemeldet: Die
Ueberlebenden des ..Macon' in sieben Ret¬
tungsbooten sind 13 Pleiten südöstlich von
Point Sur gesichtet worden. Ich berge sie
und setze die Suche nach anderen Ueberleben¬
den fort. Ich werde Ihnen alle weiteren Er¬
eignisse mitteilen. Eine weitere Meldung be¬
sagt: Der Zerstörer ..Eoncord' hat den Kom¬
mandanten des Luftschiffes, Commander
Wiley einen weiteren Offizier und neun
Mann gerettet.
Besatzung bis auf zwei Mann gerettet

Die Besatzung des amerikanischen Luft¬
schiffes„Maeon". die aus insgesamt SV Mit¬
gliedern besteht, ist nach den letzten Mel¬
dungen bis auf zwei Mann geret»
t e t worden. Die rasche Bergung der Mann,
schaff wurde durch den Umstand erleichtert,
daß sich eine größer« Anzahl amerikanischer
Kriegsschiffe in der Nähe befand. Tie
„Pennsylvania " war nur 4 Seemeilen von
der Unglücksstelle entfernt, wo die „Maeon"
ihr Raketensignal in die Luft sandte.

Das Unglück des Marineluftschiffes „M a.
co n' ist in Washingon erst in den späten
Abendstunden bekannt geworden. Auch am
frühen Morgen des Mittwoch fehlten noch
genauere Einzelheiten. Die Katastrophe hat
m ganz Amerika tiefen Eindruck  ge-
macht. Das Marineamt in Washington
blieb die ganze Nacht über hell erleuchtet.
Auch Präsident Roosevelt  blieb die Nacht
über aus. um sofort genauere Meldungen
über den Hergang der Katastrophe m Emp-
fang zu nehmen. Nach der letzten amtlichen
Feststellung betrug die gesamte Besatzung
des Luftschiffes8 3 Mann.  81 wurden von
den Kreuzern ..Richmond' . „Concord und
..Cincinnati ' an Bord genommen. Ueber
das Schicksal der beiden Vermißten
— bei dem einen handelt es sich offenbar
um den Funker - ist noch nichts b e-
kan nt . Von den Geretteten ist niemand
ernstlicher verlebt worden.

Ueber die Ursache der Maconkatastropye
herrscht immer noch Ungewißheit.
In Sachverständigenkreisen neigt man jetzt
mehr der Ansicht zu, daß tatsächlich der
schwere Sturm  das Riesenluftschiff zum
Scheitern brachte. Man hofft. Daß eine ein¬
gehende Untersuchung genauere Aufklärung
bringen wird. Der Geschwaderches der Flotte
teilte in einem Funkspruch mit. daß die
„Macon' in einer Tiefe von etwa
10 0 Meter  liege . Ein Versuch, die Ueber-
reste deS Luftschiffes zu heben, sei vor¬
läufig aussichtslos.  Der Schaden,
der durch den Verlust des Luftschiffes ent¬
standen ist, wird mit 4'/» Millionen
Dollar  beziffert.

Wie sich jetzt herausgestellt hat , befand
sich der eine Vermißte noch an Bord des
Schiffes, als es auseinanderbrechend inS
Meer stürzte. Der andere Vermißte, der
Funker, war aus einer Höhe von etwa 40
Meter aus dem stürzenden Luftschiff ge-
sprungen. Ueber das Schicksal beider ist noch
nichts bekannt geworden.

Bemerkenswert ist, daß der Kommandant
der „Macon", Wiley, der einzige überlebende
Offizier des Luftschiffes„Akron" ist, das im
April 1S33 im Sturm zerschellte.
Der Untergang des Luftschiffes „Macon"

hat in den Vereinigten Staaten tiefste Er¬
schütterung hervorgerufen und die Zweifel
an der Brauchbarkeit der starren Luftschiffe
wieder einmal sehr verstärkt. — Präsident
Roosevelt  hat bestimmt, datz vorläufig
kein  Ersatzbatt in Auftrag gegeben werden
soll. — Der Kommandant des Luftschiffes
äutzerte sich dahin, datz durch eine plötzliche
Böe das oberste Heckrnder abgerissen worden
wäre. Kurz darnach seien dann zwei Hclium-
behälter zerstört worden.

Der Vorsitzende des Holländischen Syndi¬
kats für die Errichtung einer Luftschiffvcr-
bindung mit Niederländisch-Jndten hat er¬
klärt, datz er nicht daran glaube, datz die Ur¬
sache des Untergangs der „Macon" allein auf
Sturm zurückzuführen sei. Das Vertrauen
in die Brauchbarkeit der Zeppclin -Lnstschiffc
sei unerschüttcrt.

Der deutsche Arbeiter -
Ministerpräsident Göring vor

slr. Bremen, 13. Februar.
Mittwoch vormittag traf der preußische

Ministerpräsident Hermann Göring  zu
dem bereits angekündigten Staatsbesuch in
der festlich geschmückten Hansestadt Bremen
ein und wurde von einer riesigen Menschen¬
menge jubelnd empfangen. ^ r V.

In der Eütdenkammer des allen Ratyau-
ses wurde dem preußischen Ministerpräsiden.
ten der Ehrentrunk der Freien Hansestadt
Bremen angeboten. Dann besichtigte Göring
die Werftanlagen der Aktiengesellschaft..We.
ser' . In der Maschinenhalle der Teschimag-
werft sprach Göring Vor80 000 Volks,
genossen,  die den Ministerpräsidenten
immer wieder mit stürmischem Beifall unter,
brachen. Unter anderem sagte Göring: „Es
ist ein stolzes Gefühl, vor deutschen Männern
zu sprechen, die als Arbeiter der Faust sah»
aus . jahrein in harter Arbeit ihr Brot ver-
dienen müssen. Aber gerade dieser
Teilistbisherimmerdertreuestk
Teil der Nation gewesen,  weil er
viel mehr für den täglichen Lebenskampf ein-
setzte als die begüterten Schichten. Wäre der
Nationalsorialismus unter unserem KnNrei
Adolf Hitler nicht gekommen, dann wäre
Deutschland einer restlosen Vernichtung an-
heimgefallen. Der Führer hat im deutschen
Volk die urewige Idee wieder erweckt, daß
Volk zu Volk und Blut zu Blut gehört, daß
ser letzte unserer deutschen Ar»
beiter uns h u n d e r 1t a u s e n d m a 1
mehr gelten muß als der höchst«

das Herz der Nation
30000 Arbeitern in Bremen

Ausländer , der nicht unsere?
Blutes  ist . Wir Nationalsozialisten haben
oor Gott und der Zukunft des Reiches die
Verantwortung für das Schicksal Deutsch¬
lands übernommen. Zwei Jahre liegen hin.
ter uns , und es ist von uns allen gearbeitet
worden wie noch nie. Heute dürfen wir mit
Stolz das Haupt erheben, denn wir haben
Deutschland wieder frei gemacht. Mit einem
Appell an die unauslöschbare Treue aller
zum Führer schloß Ministerpräsident Göring
unter nicht endenwollendem Beifall

Auftakt zur Eröffnung
-er AutomobllaMellukg

Großer Empfang bei Neichsminister
Dr . Goebbels in Anwesenheit des Führers

kk. Berlin . 13. Februar.
Anläßlich der Eröffnung der Jnternatio-

nalen Automobilausstellung 1935 in Berlin
hatten Dienstag abend 4>er Neichsminister
für Volksaufklärung und Propaganda Tr.
Goebbels  und Frau zu einem Empfang
ins Neichspropagandamlnisterium geladen,
an dem eine Reihe von Reichsministern und
Staatssekretären , fast alle Botschafter und
Gesandten. Reichsleiter der NSDAP .. SA .-
und SS .-Führer , Wirtschastssührer und
zahlreiche andere Persönlichkeiten erschienen
waren.

Gegen 23 Uhr erschien der Führer
und Reichskanzler.  Der Abend bol
ein barmonttckieS Bild deutscher Geselligkeit.

Arbeit ist das Ideal des deutschen Volkes
Ein Aufruf der Reichsminister zum zweiten Berufswettkampf

Berlin . 13. Februar.
Der Neichsminister für Bolksaufklärung

und Propaganda . Dr. Goebbels,  der
Neichsminister für Wissenschaft. Erziehung
und Volksbildung. R u st. der Reichsminister
des Innern . Dr. Fr ick der Reichsminister
für Ernährung und Landwirtschaft, D a r r 6.
der Rkichsarbeitsmmister. Seldte.  der
Neichsorganisationsleiter der NSDAP , und
Leiter der Deutschen Arbeitsfront . Dr. Robert
Ley.  und der Jugendführer des Deutschen
Reiches. Baldur von Schirach , veröffent¬
lichen zum zweiten Reichsberufswettkamps
folgenden Ausruf:

„Das Ideal deS Deutschen Volkes ist die
Arbeit, sein Wille die Leistung und seine
Sehnsucht der Friede. Wir rufen die deutsche
Jugend zum zweiten Neichsberufswettkamps
vom 18.- 23. März 1935. Wir sind uns de,
Gefolgschaft unserer jungen Kameraden ge¬
wiß. Heil Hitler!"

Die Pressestelle des Reichsberusswettkamp-
fes schreibt zu dem Aufruf u. a.:

Durch den freiwilligen Einsatz der Jugend
wird der bevorstehende Reichsberusswett-
kamps getragen. Er ist ke i ne Ma ß n a h m e
der Regierung,  sondern seine Trieb¬
kräfte ergeben sich aus dem beruflichen
Ertüchtigungswillen der deut¬
schen Jugend.  Seine Durchführung liegt
in der Hand verantwortungsbewußter Ju¬
gendführer. Die Reichsregierung aber be¬
kennt sich zu den fruchtbaren Kräften, die
ans der Jugend heraus ein Werk schöpferisch
gestalten, das in der gesamten Welt nicht
ihresgleichenfindet.

Der Aufruf der Reichsregierung ist ein
lebendiges Zeugnis für die Harmonie zwi¬
schen Jugend und Staat , deren Gegensätzlich¬
keit durch die nationalsozialistische Bewegung
und ihre Staatsführuna erstmalig überwun¬
den werde. Dieser Staat ist selbst
I u LL_n d. tzr bekennt sich ffeuhig zu ihrem



freiivWig«« Einsatz m» Arbeitsdrang . der
sich ans der Selbstführung der Jugend er¬
gibt. Er unterstützt diese Jugend aber auch
mit allen Mitteln , schafft die Boraussetzun¬
gen. auk denen die Zukunft der Nation zum
Nutzen und Segen des gesamten Volkes ihre
Arbeit aufbauen kann.

Zn dem Bündnis von Hitler-Jugend und
Arbeitsfront , zur Durchführung dieser einzig¬
artigen Aktion tritt die Neichsregiernng
selbst hinzu. DaS Ideal ihres Aufbaues ist
da» Ideal des deuteln „nd der
deutschen Jugend : Die Arbeit.  Staat.
Bewegung und Volk sind sich einig in der
Freude an dem wiedererwachten Berufsethos
lind der Arbeitsfreude seiner Jugend , die in
einer vergangenen Epoche nichts anderes als
das Geldverdiener! oder die Stempelstelle
kannte. So ist eS selbstverständlich,
daß m i t der N e i chs r e g i e r u n g
auch das gesamte deutsche Voll
Anteil nimmt,  an der gewaltigsten
Demonstration des Willen» zur Leistung, den
die deutsche Jugend je abgelegt hat. Be¬
triebsführer Handwerksmeister. Bernssbe-
ratcr — alle, die unmittelbar am Arbeits¬
leben der jungen Generation beteiligt sind,
werden dem Einsatz der Neichsminister nicht
nachstehen, sondern dem Bunde von Jugend
und Staat die Betriebe als Wettkampfstätten
öffnen, ihre Lehrlinge nach nationalsozia¬
listischen Grundsätzen ausbilden und der
Adel der Leistung, der sich im Berufswett-
kamps zeigt, zu achten willen.

keinI
as ganze Deutschland soll eS

Neueste Nachrichten
Die Saar -Beamten . Die Negierungskom¬

mission wird Beamte nichtdeutscher Staats¬
angehörigkeit mit Wirkung vom 1. März 1935
an in den Ruhestand versetzen und den in
Betracht kommenden Heimatländern Vorschlä¬
gen, die Zahlung des Ruhegehalts zu über¬
nehmen.

„Reichsbahndirektiou Saarbrücken " ab
1. März . Zum Präsidenten der Reichsbahn¬
direktton Saarbrücken, die im Zusammenhang
mit der Rückgliederung des Saargebietes am
1. Mürz 1938 errichtet wird, ist Präsident Dr
Sartcr von der Reichsbahndirektion Trier be¬
stimmt worden. Das Gebiet der Neichsbahn-
direktion Saarbrücken umfaßt alle im Saar¬
land gelegenen Eisenbahnen des Reiches so¬
wie den Bezirk der Ncichsbahndirektion Trier.

Der Ches der Heeresleitung hat folgende
Bestimmungen über die Begrüßung von
Truppenteilen hcrausgegeben : Wenn der
Führer und Reichskanzler eine Truppe mit
„Heil !" begrüßt, antwortet die Truppe : „Heil,
mein Führer !" Der Netchswehrminister be¬
grüßt geschloffene Truppenteile , die ihm ge¬
meldet werden, mit „Heilst" unter Hinzu¬
fügung der Waffengattung . Die Antwort
lautet : „Heil, Herr Generaloberst !"

Eine hohe Auszeichnung wurde der Be¬
satzung des Motorrettungsbootes des Lloyd-
Dampfers „Dresden " im Auftrag der fran¬
zösischen Regierung zuteil in Anerkennung
der Errettung der fünfköpfigen Besatzung
eines Marineflugbootes aus Seenot . Die

sechs deutschen Seeleute erhielten die fran¬
zösische Silberne Rettungsmedaille 1. Klasse.
Dem Kapitän wurde das Kreuz des Ordens
für Verdienste zur See überreicht.

Diphtherieerkrankungen in Bayer ». Nach
den Zusammenstellungen des bayerischen
Statistischen Landesamtes wurden in der
Woche vom 20. bis 26. Januar in Bayern 546
Diphtherieerkrankungcn gemeldet. 22 Fälle
davon sind tödlich verlaufen.

Ein Gastwirt tot aufgesunde«. In Konstadt
in Oberschlesien wurde Ser Besitzer des Gast¬
hauses „zur Eisenbahn" gegen 2 Uhr nachts
in der Küche seiner Wohnung tot aufgefun-
üen. Der Verdacht der Täterschaft richtete sich
sofort gegen den Sohn Hans des Getöteten,
der mit seinem Vater in der letzten Zeit in
dauerndem Unfrieden lebte. Der junge Mann
und die Frau des Gastwirts wurden ver¬
haftet.

Schlägerei i« einem Toulouser Emigrau-
tenlager . In einem Emigrantenlager in Tou¬
louse, wo ausschließlich saarländische Emi¬
granten untergebracht sind, kam es zu einer
Schlägerei, die ihren Ursprung in politischen
Auseinandersetzungen hatte. Einer der Emi¬
granten wurde durch Messerstiche am Halse
schwer verletzt.

Der Bau des Gibraltar -Tunnels soll im
Jahre 1936 begonnen werden. Man hofft ihn
in vier Jahren fcrtigzustcllcn. Die Kosten
des 32 Km. langen Tunnels zwischen Afrika
und Europa sind auf 125 Millionen Mark
veranschlagt. Neben Spanien ist vor allem
Frankreich an dem Plan interessiert.

Abessinien, das Land der Gegensätze
Das einzige selbständige Land Afrikas — Geheimnisse einer uralten Kultur

Bis vor wenigen Monaten noch beschränk¬
ten sich die Kenntnisse eines halbwegs gebil¬
deten Mitteleuroväers über das Land Abessi¬
nien ans die Tatsache seiner Existenz, viel¬
leicht auch noch zum itebersluß darauf , daß
dieses Abessinien irgendwo in Afrika liegt
und ein ziemlich verborgenes Dasein führt.
Erst der italienisch-abessinische Grenzkonflikt,
der in diesen Tagen ernstere Formen an-
nahm, rückte dieses Land in den Mittelpunkt
des europäischen Blickfeldes.

In der Tat : Es ist ein interessantes Land,
dieses Abessinien. Es ist zweieinhalbmal so
groß wie Deutschland, reich an allem, was
Menschen sich wünschen können, mit einer
uralten Eigenkultur, fast ganz unerschlossen
und unberührt von westischer Zivilisation.

Abessinien ist ein reiner Binnenstaat , von
Norden und Osten durch französische, eng¬
lische und italienische Kolonien umschlossen.
Das Klima  des Landes ist. wie alles in
Abessinien, voll von Gegensätzen. Von den
rein tropischen Gebieten, mit Urwald und
Savanne , gelangen wir zu den gesunden
Höhenstrichen «bis 2400 Meter) und schließ¬
lich recht winterlich anmutenden Gegen¬
den auf den höchsten Erhebungen. In der
gesunden Höhenstrichen ist die eigentlich«
Kulturregion zu suchen. Hier finden wir
Kaffeebau. Weizenbau. verbunden mit Vieh¬
zucht. Echt afrikanisch ist das Land in bezug
aus die Tierwelt : Hier ist Leopard. Löwe.
Hyäne und Schakal zu Haufe. In den Step¬
pen leben Antilopen. Zebras . Giraffen und
Elefanten.

Achtung! Kopfjäger!
Die Bevölkerung umfaßt nach vorsichtiger

Schätzung 10 bis 12 Millionen. Sie sind der
Rasse nach zum größten Teil semitische
Hamiten. D e größte Stadt ist Addis
Abeba  mn etwa 70 000 Einwohnern . Da
die Bedürfnisse der Einwohner sehr gering
sind das L >nd an Naturschätzen reich ist.
und das Klima in den bewohnten Regionen
oft sehr erschlassend wirkt, ist die Anregung
zur Arbeit kehr gering. Industrie ist natür¬
lich gar nicht vorhanden und die Zahl der
Handwerke: sehr beschränkt. An den Grenzen
des Reiches leben noch ganzwildeVöl-
kerstämme.  die ohne legliche Kultur
leben. Bei ihnen soll sogar noch die Unsitte
der Ko ' sjägerei  bestehen , die ver¬
gebens vo i den Regierungsstellen bekämpft
wird. Ebenso wird in diesen Gebieten der
Kamps gegen den Sklavenhandel,
der >928 unter Todesstrafe gestellt wurde
unter « uchietung aller Kräfte geführt.

Tie Abessinier gehören zu ihrem überwie-
genden Teil der sogenannten ades sini-
ich e n Kirche  an . eine aus dem kirchlichen
Altertum stammende Nationalkirche, die in
starke Barbarei und inhaltloses Formelwesen
versunken ist. Zum Teil erinnern ihre Ge-
bräuche sehr stark andiejüdischeRelt-
gton  so ist z B. die Sitte deS Beschnei¬
de»- tz» rch Mrchxa« 1etz BqeH-

neno pr. vag armer oem Sonntag , aucy oer
Sabbat gefeiert wird. Auch das Fasten kennt
die abessinische Kirche, und zwar in einer
Welse wie sie strenger kaum gedacht werden
kann. Außerdem gibt es in Abessinien noch
etwa 250 000 Juden.

Die ganze Gegensätzlichkeit Abessiniens
fällt uns aus. wenn wir der einzigen, nur
700 Kilometer langen Eisenbahnlinie nach¬
gehen. die nur zweimal in der Woche in
jeder Rickituna bekabren wird und zwar nur
tagsüber . Es ist dies außer einer 3500 Kilo¬
meter langen Telegraphen- und einer 2206
Kilometer langen Fernsprechlinie die einzig«
Erungenschaft der Zivilisation , die wir in
Abessinien antreffen.
Der Kaiser Negus Negefii

Die Verfassung steht den Kaiser, der siH
NeguS Negesti  nennt , als den einziger
Herrscher im Lande vor. Er hat nach vielen
Kämpfen mit den Stammesführern sein,
Herr chaft schließlich fest begründet.

Die Abessinier legen den Anfang ihrer Ge>
schichte indie .ZeitSalomos,  also etwa

um 950 v. Ehrl Es wird erzählt, daß die
Königin von Saba eine abessinische Fürstin
gewesen sein soll, die dann König Salomo
einen Sohn mit Namen Menelik oder David
geboren habe. Von diesen Menelik sollen
dann die abessinischen Fürsten abstammen.
Die ersten historischen Nachrichten
stamen aus dem 1. Jahrhundert n. Ehr.
Schwer war der Kampf, den die abessinischen
Fürsten im Lause der Jahrhunderte gegen
den inneren und später auch gegen äußere
Feinde durchringen mußten. Gegen Ende
des vorigen Jahrhunderts kam es zu einem
offenen Krieg zwischen Abessinien und Ita¬
lien, das damals über Abessinien Protekto¬
ratsrechte ausüben wollte. Im Jahr 1896
wurden die Italiener geschlagen, und zwar
mußten sie 1800 Gefangene, darunter zwei
Generale, sowie 50 Geschütze, den siegreichen
Eingeborenen überlassen. Von da ab war die
Selbständigkeit Abessiniens bis auf den heu¬
tigen Tag unangetastet . Es war der einzige
selbständige Staat in Afrika.
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Die Zckltrungen über Abessinien , 8treitmsekt geben «Veit suseinsnäer , «lock wird man ein«
bald » Million 8ol «lalen annebmen können , sie mit etwa 150 Oescdütren und 300 klascklnen-

gevekren ausgerüstet sind

ItaNenisch-abesfinifche Verhandlungen
Auftrag an den italienischen Gesandten in Addis Abeba

in. Rom, 13. Februar.
Die Vermittlungsversuche des britischen

Botschafters in Rom im abessinisch-italieni-
schen Konflikt scheinen, wie man aus briti¬
schen Kreisen hört, von Erfolg beglei¬
tet  zu sei«. Die italienische Regierung soll
danach ihren Gesandten in Addis
Abebabeauftragt  haben, Verhand¬
lungen mit der abessinischen Re¬
gierung einzuleiten,  um eine ge¬
naue Grenzziehung im umstrittenen Gebiet
zu erzielen und Maßnahmen zur Vereitelung
weiterer Zusammenstöße zu erreichen.

Man verhehlt sich allerdings nicht die
Schwierigkeiten, auf die solche Verhandlun¬
gen stoßen werden. Gerade in den umstritte¬
nen Gebieten spielen die Wasserstellen eine
große Rolle, und man weiß zunächst nicht,
wie man die Nomadenstümme verhindern
könnte, sich in den Besitz dieser lebenswich¬
tigen Wasserstellen zu setzen. Außerdem be-

aupten die Abessinier, daß die von Italien
eanfpruchten Gebietsstreifen den Abessiniern

gehören^

In der englischen Presse zeigt sich eine
zwiespältige Haltung . „Morningpost" z. B.
untersucht eingehend die Stellung Abessi¬
niens in diesem Konflikt und glaubt , daß ein
so kluger Staatsmann wie Mussolini sich
nicht in Abenteuer einlassen werde. Vom
militärischen Standpunkt aus könnte Abes¬
sinien ein Gallipoli ohne Ende werden.
„Daily Telegraph ' hingegen macht sich ganz
den italienischen Standpunkt zu eigen und
fordert von Abessinien, daß es das Seinige
tue. um weitere Zwischenfällezu verhindern.
Es liege Beweismaterial darüber vor . daß
der Kaiser auch auf die nomadisierenden
Gremstämme eine Kontrolle ausüben könnte.
Im englische« Unterhaus erklärte Außen¬

minister Simon über den Stand der italie-
uisch-abesstnischen Streitfrage , daß England
nur in seiner Eigenschaft als Mitglied des
Völkerbundes in Rom Erkundigungen ein-
gezoge« habe. England unterhalte z» beiden
Länder» frennbschaftliche Beziehungen und
Wünscht alles zu tu«, «m eine friedliche Re¬
gelung z« sichern.

Die Wehrmacht Abessiniens
Kaiser Selassiö,  der seit ISIS «k»

Regent über Abessinien herrscht, hat schon
vor seiner Thronbesteigung im November
1930 mittels administrativer und militari^
scher Maßnahmen seine Stellung derart be¬
festigt. daß es nunmehr für einen ehrgeizigen
„Nas" (Lokalfürsten) ein waghalsiges Unter¬
fangen wäre, gegen seine Negierung zu rebel¬
lieren. Mit der Sicherung seiner Stellung
im Innern begnügte sich Selassis jedoch nicht
und so ging er in den letzten Jahren syste¬
matisch an den Ausbau  seines Heeres,
das nach seinen Plänen derart ausgerüstet
werden soll, daß es nötigenfalls auch gegen
äußere Feinde eingesetzt werden kann.
Ein Fahneneid

Bei einer Fahnenübergabe an die kaiser¬
lichen Regimenter im Frühjahr 1934 erklärte
er feierlich: „Unsere Vorfahren verteidigten
mit den einfachen Waffen ihrer Epoche unser
Vaterland gegen die Barbaren und bewahr¬
ten uns dadurch unsere alte, nie geschmälerte
Unabhängigkeit. Söhne Abessiniens, durch
eure Ossiziere übergebe ich euch das geliebte
Lanner unseres Vaterlandes mit dem Emblem
des siegreichen Löwen des Stammes Juda.
Das Banner ist das Symbol der
Treue und des Schwures , die
Ehre des Landes und der recht¬
mäßigen Regierung des Reiches
>u v e r t e i d i g e n.'

8 «l»Lr iiu >!e 8«-I»-n-:6 von I»Icn
vLkrcud der vaterreickmioir eines Dekret»

Die Ausbildung des Heeres liegt » iei>
einiger Zeit in den Händen einer belgi-
schen  Militärkommission , die aus etwa
20 fürstlich besoldeten Instruktoren besteht.
Im April 1933 trasen weitere belgische Offi¬
ziere ein. denen die Ausbildung einer schlag,
fertigen Polizeitrupe obliegt. Vor einigen
Tagen kam die Meldung, daß eine süni-
köpsige schwedische  Kommission von der
Militärakademie in Stockholm in Addis
Abeba eingetroffen sei. um die Ausbilduna
irbessinischer Offiziere zu übernehmen. Mil:
tärischer und politischer Berater des Kaistrs
ist der schwedische General Virjin . der a>:.
eine kaiserliche Luftflotte  organisiere,
will. Sobald das Heer genügend ausgebildcl
ist, sollen einzelne Trupppenteile über das
ganze Land zerstreut werden. Bereits sind in
ullen Provinzen Getreidespeicher und M»ni-
tionsdepots errichtet worden, die nur >::i
Mobilmachungsfall angebraucht werden 07.
fen. Tie Waffen werden hauptsüch! h ui
Japan  gekauft . Kenner der Verhälmine
schätzen die gegenwärtige Stärke des Heeres
auf etwa 100 000 Mann , 300 Maschinen-
gewehre. 150 Kanonen und einige wenige
Flugzeuge.
Japanische Freundschaft

Die Finanzierung des Heeres bereitete der
abessinischen Negierung zurzeit der gute»
wirtschaftlichen Konjunktur keine sonder-
lichen Schwierigkeiten und konnte mittels
den aus dem Export von Kaffee und anderen
Landcsprodiikten erzielten Einnahmen leidst
gedeckt werden. Mit dem katastrophalen
Preissturz aus den internationalen Produk-
tenmärkten in den letzten Jahren hat sich
indessen die Situation gründlich geändert.
Die Einnahmen Abessiniens aus seinem
Export sind derart gesunken, daß ihm der
Unterhalt und die Ausbildung des Heeres
ohne fremde Hilfe unmöglich geworden ist.
Diese Hilfe hat nun Kaiser Selassis natürlich
nicht bei den europäischen Nachbarn, sondern
bei dem weit abgelegenen und deshalb un¬
gefährlichen Japan  gesucht und auch ge-
funden. Ueber den Inhalt der Besprechun¬
gen, die der abessinische Außenminister vor
zwei Jahren in Tokio mit der japanischen
Regierung gepflogen hat . ist nie etwas von
Belang in die Oeffentlichkeit gedrungen. Tat-
such? ist jedoch, vüp Nvestirnen gegrinöä.7>',^
mit japanischen Waren überschwemmtwird,
daß eS fernerhin den Japanern Konzessionen
zur Ausbeutung des Landes eingeräumt hat,
die es den Europäern stets verweigerte, und
daß es mit neuem Elan an die Aufrüstung
keines Heeres aekst.

Jeder Türke soll seine eigene Gasmaske
bekomme«. Das türkische Arbcitsm 'mistcrium
will noch in diesem Jahre eine Fabrik er¬
bauen lassen, die jeden Einwohner der Türkei
mit einer Gasmaske beliefert. Die Aus-
jchreibungen für den Bau sind schon«rlaiie»
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Württ . Bersorgungsgericht
Die Hauptfürsorgestelle für Kriegsbeschä¬

digte und Kriegshinterbliebene teilt mit:
Kaufmann Arthur Bogt in Calw  ist
für die Kalenderjahre 1931—1938 zum Bei¬
sitzer aus dem Kreis der Versorgungsbercch-
tigten beim Württbg . Bersorgungsgericht,
SitzungSort Calw, bestellt worden.

Goldene Hochzeit
Die Landivirtseheleutc Michael Nexer

und Frau Barbara,  geb . Scheible, in
Maisenbach  feierten dieser Tage die Gol¬
dene Hochzeit. Beide sind am Ort geboren.
Der Jubilar kann demnächst seinen 80., die
Jubilarin ihren 75. Geburtstag feiern. Das
Paar ist gesund und munter und noch jeder
Arbeit gewachsen. Der Ehe entsprossen zwei
Sühne und zwei Töchter. Ein Sohn ist im
Weltkrieg gefallen.

Flugzeugnotlandung bei Liebelsberg
Am Mittwochabend landete auf den Wiesen

von Liebelsberg  ein Sportflugzcug mit
zwei Mann Besatzung. Die Piloten hatten
wegen schlechten Wetters auf dem Hoch¬
schwarzwald ihre Fahrtrichtung nach Frci-
burg geändert, um über Pforzheim—Karls¬
ruhe die Nheincbenc zu erreichen. Bei Ein¬
bruch der Dunkelheit waren sie bei Liebels¬
berg zur Notlandung gezwungen. Heute
früh um 8.30 Uhr stieg das Flugzeug zum
Weiterflug nach dem Heimathafen Freiburg
auf.

L3WM ln Württemvrra
Der Kultuünister hat sich auf Wunsch des

NeichserziehungsministerS entschlossen, un
Jahr 1935 auch in Württemberg mit einer
kleinen Anzahl von schulentlassenenKnaben
und Mädchen einen Versuch mit dem Land-
jahr zu machen. Für den Aufenthalt im Land¬
jahr kommen nur solche Kinder in Betracht,
die erbbiologisch gesund sind und deren ras¬
sische und charakterliche Artung Gewähr gibt,
daß die Erziehung im Landjahr sie gesund-
heitlich kräftigt und sittlich fördert. Bevor¬
zugt werden solche Jugendliche ansgewählt,
die körperlich noch der Kräftigung bedürfen,
so daß für sie der Eintritt in das Berufs¬
leben zweckmäßig noch hinausgefchoben wird.

Tie Stadt Stuttgart hat sich in dankens¬
werter Weise bereit erklärt, einen wesent¬
lichen Teil der Kosten für die aus Stuttgart
stammenden Landjahrschüler zu übernehmen.
Andere Städte sind gebeten worden, sich eben¬
falls mit entsprechenden Beiträgen zu betei¬
ligen. Die Ausnahme in die Landjahrheime
erfolgt ans I. Mai . die Entlassung wird spä¬
testens am 3l . Oktober d. I . erfolgen. Aus
die lleberführung der Landjahrschüler in das
Berufsleben nach Ablauf des Landjahr¬
aufenthalts wird besondere Sorgfalt ver¬
wendet werden.

Wie wird das Wetter?
DorauSftkYtltche Witterung für Freiing

und Samstag : Zeitweilig bedecktes, auch z»
vereinzelten leichteren Niederschlägen g leig-
tes. verbältnismäkia mildes Wetter.

*
Calmbach, 13. Fevr . In einer freistehenden

Holzhütte in der Nähe des Gasthauses „zum
Waldhorn" brach Feuer aus , das gelöscht

werden konnte, ehe eS auf bas Wohnhaus
übergegriffen hatte. Verbrannt sind einige
Hasen, die nicht mehr zu erreichen waren,
während die Hühner gerettet werden konn¬
ten.

Wildbab, 13. Febr . Durch schnelles Eingrei¬
fen der Weckerlinie wurde ein größerer
Brand verhütet, der tm Blockhaus Schmid
ausgebrochcn war und die an einen Ofen an¬
gebaute Wand ergriffen hatte.

Höfen a. d. E., 13. Febr . Innerhalb kurzer
Zeit haben sich hier verschiedene Unglücksfälle
zugetragcn. Durch Sturz brachen drei Perso¬
nen im Alter zwischen 60 und 70 Jahren eine
Hand, ein 75-Jähriger erhielt bei Aus¬
übung seines Berufes durch ein Mißgeschick
einen Schuß durch den Arm und ein ^ jähri¬
ger Fuhrunternehmer erlitt beim Holzab-
schleifen einen Nlppenbruch.

Neuenbürg , 13. Febr . Auf Einladung der

Ortsgruppe Neuenbürg des Reichsverbandes
deutscher Offiziere sprach Oberst a. D. Rein¬
hard in der „Sonne " vor einer sehr statt¬
lichen Zuhörerschaft aus dem ganzen Bezirk
über „Kriegsvorbereitungen im Wandel der
Zeit ".

Pforzheim, 13. Febr . Ein 27 Jahre alter
Mann verübte im hiesigen Friedhof Selbst¬
mord durch Erschießen. — In der Südstaüt
nahm ein 38 Jahre alter geschiedener Mann
eine größere Menge Schlaftabletten zu sich,
an deren Folgen er starb.

Simmeröfeld, 13. Febr . Jagdpächter Jakob
Nothfuß von hier gelang cS, einen kapitalen
Keiler im Gewicht von 180 Pfund zu erlegen.

Freudenstadt, 13. Febr . Durch das naßkalte
Wetter des vergangenen Wochcnanfangs,
dem ein Kältcsturz bis zu lg Grad folgte,
wurden viele Einwohner von hier von der
Grippe aufs Krankenlager geworfen.

8V Fahre Schwarzwaldverein Ealw
Die vor wenigen Tagen stattgefundene

Hauptversammlung der Calwcr
Ortsgruppe  stand im Zeichen der 50-
jährigen Wiederkehr  des am 11. Ja¬
nuar 1885 gegründeten Schwarzwaldvereins,
zu der sich neben einer Anzahl Mitglieder
auch zwei der Mitgründer und Jubilare cin-
gcsunden hatten, die Ehrenmitglieder Her¬
mann Wagner und Chr . Gengen-
bach,  während Herr Chr . Traut wein
krankheitshalber leider fernbleibcn mußte.

An Hand der Nicdcrschriftenbüchcr gab
Rektor Beutel  einen kurzen Tätigkeitsbe¬
richt des verflossenen Jahres bekannt, er¬
innerte auch an die kulturfördernden er¬
sprießlichen Arbeiten der letzten fünf Jahr¬
zehnte, wo der Schwarzwaldverein Calw im¬
mer den Begriff „Volkstum und Heimat"
in seinen Wanderungen voranstellte und auch
fernerhin das Bodenständige pflegen und mii
der NS .-Gcmcinschaft „Kraft durch Freude"
gemeinsam für die in diesem Jahr zahlreich
etntrcffenden Volksgenossen, welche die Urlan-
Verzüge unserem Kreis zuführen, Führer und
Wegweiser sein wird . Die Verwaltungsge¬
schäfte wurden im letzten Jahre in 10 Vor¬
standssitzungen erledigt und 12 Wanderun¬
gen (die seit 1907 zur ständigen Einrichtung
des Schwarzwalövereins gehören) mit wach¬
sender Tcilnehmerzahl durchgeführt.

Bankkassier Vogel  gab den Kassenbericht
bekannt; für seine sparsame Finanzpolitik
wurde ihm allseitiger Dank zuteil. Nach Prü¬
fung durch die Mitglieder Dinkelacker
und Schäuffele  wurde dem Kassenwalter
Entlastung erteilt und das günstige Resultat
mit Befriedigung bekanntgcgcben. Auch der
gute Zustand des nahezu 100 Km. großen
Wcgnetzes mit vorbildlicher Markierung fand
dankbare Anerkennung bei Einheimischen so¬
wohl wie bei Fremden . Landmesser Frank
zeichnet hierfür verantwortlich.

Durch Verleihung des gold . Ehren¬
zeichens  konnten für 25jährige Zugehörig¬
keit zur Ortsgruppe die Mitglieder Fritz
Schaiblc,  Schreincrmcister, Oberpostinspek¬
tor Nteß,  Calw , und Oberlehrer Eberle
in Stammheim geehrt werden, des weiteren
für besondere Tätigkeit die Herren Wint-
terle , Vogel und Frank . Mit dem
Wanderabzeichen  in 3 Klassen wurden
19 Mitglieder bedacht: a) in Vronce : Lina

Bastian,  b ) in Silber : E. Roller , Dr.
Nicg  und Sohn Giesbcrt , Paul Gengen  -
bach  und Frau , Trudel Bauer,  Else und
Ernst Weber,  Willi M a st, Liescl Walter,
Ottilie Nentschlcr,  Gertrud Beutel
und Lili Frank;  c ) in Emaille : Gertrud
Klingel,  Karl Beißer,  Eugen Schäuf¬
fele  mit Frau und Sohn . Die Ortsgruppe
zählt z. Z. 319 Mitglieder , wovon 80 im Besitz
des Ehrcnabzeichens sind.

Zum Schluß mögen noch die Namen derer
Erwähnung finden, welche die Geschichte der
letzten 5g Jahre deS Schwarzwaldvereins
mitbestimmten: die Vorsitzenden Stadtschult-
hciß Hoffner  1885 —1888, Oekonomierat
Horlacher  1889—1891, Fabrikant E. Stac-
lin  1891—1893, Oberförster Koch 1893 bis
1896, Rektor Dr . Weizsäcker  1897, Oberst¬
leutnant von Moltke  1898—1901, Hauöels-
schuldirektor Spöhrer  1902 —1903, Ober¬
lehrer Müller  1904—1911, Apotheker Hart¬
mann  1911 —1920 und Rektor Beutel
während der letzten 15 Jahre . — Kassenwarte
waren Kommerzienrat Zöpp ritz  1885 bis
1901, Kaufmann Paul Georgii  1902—1910,
Bankkassier Gg. Eberhardt  1910 —1913.
Kaufmann E. Schall 1913, Kaufmann E.
Bindtner  1914 —1925 und während der
letzten 10 Jahre Bankkaffier H. Vogel.

Die Vereinsarbeit war von Anfang an
eine rührige . Wegmarkierungen und kleinere
Weganlagcn waren lange Zeit die Hauptauf¬
gaben. Als größere jetzt noch bestehende An¬
lagen seien genannt die Wege im Monbach-,
Kollbach- und Schweinbachtal, die Erschlie¬
ßung des Nötelbachtals, Erbauung der Wclz-
berg- und anderer Schutzhütten, Schillerweg,
Charlottenweg, Stubenfelscnweg, Turmbau¬
ten auf dem Doma usw. Ausführlicheres ist
in den Schwarzwaldvereinsblättern zu lesen
(deren 1. Schriftleiter war Rektor Dr . Weiz  -
säcker - Calw) und vom 1. Jahrgang an
vollzählig in der Georgenäumsbibliothek vor¬
handen sind.

Mögen im Jahre 1935 viele, die Sinn für
Schönheit in der Natur haben, dem Schwarz¬
waldverein bcitreten (Jahresgcbühr nur
3 Die Ortsgruppe ist Mitglied der
Deutschen Wandervereine , welche sich, wie be¬
kannt, wohlwollendster Unterstützung seitens
der Reichsregierung erfreut . P . O.

Schwarzes
Brett

Calw,  den 14. Februar '
Deutsche Arbeitsfront

Samstag , den 16. Februar 1935, ist die
Kassenstelle der Deutschen Arbeitsfront ge¬
schlossen.

Der Kreiskassenwalter der DAF.
DAF . Kreisjugendwaltuug

Die Teilnehmer am Schaufensterwettbe¬
werb der Kaufmannsgehilfen haben sich am
Freitag , abends 7.30 Uhr, zu einer Bespre¬
chung auf der Geschäftsstelle der DAF ., Alt¬
burger Straße 14, einzufinden.

Der Kreisjugendwalter.
NS .-Fraueuschast Calw

Heute nachmittag 4 Uhr im Bolksschul-
gebände, Zimmer 9, Berufsberatung für die
weibliche Jugend durch Frl . Becker,  Be¬
rufsberaterin des Arbeitsamt Nagold.

Die stellv. Ortsfraucnschaftsleiterin.

Ab 1 . Juli Einheitskrankenschein
Durch eine Verordnung der Ncichsregie-

rung ist das Rechnungswesen der Kranken¬
kassen weitgehend vereinheitlicht worden. Im
Zusammenhang damit sind vom Neichsarbeits-
minister Bestimmungen erlassen worden, wo¬
nach einheitliche Muster auch für den Kran¬
kenschein und die ärztliche Verordnung im
ganzen Reich geschaffen werden. Die neuen
Einhcitsformnlarc gelten ab 1. Juli 1935.

Tuberkulose- keine Erbkrankbett
Ein Kreisbauernsührer wehrte sich gegen

die Eintragung einer Bauernfamilie in die
Erbhofrollc mit der Begründung , daß in die¬
ser Familie schon seit mehreren Generationen
verschiedene Arten von Tuberkulose stark ver¬
breitet seien. Daraus schloß er, daß wahr¬
scheinlich keines der Kinder des Bauern ge¬
sund bleiben werde und riet die Aufteilung
des Hofes an . Das Erbhofgericht Celle hat
in diesem Falle eine grundsätzlicheEntschei¬
dung gefällt und lehnte es ab, wegen Tuber¬
kulose auf eine mangelnde Bauern - und Erb-
hosfähigkeit des Besitzers zu schließen. Er
stihrte aus : Tuberkulose gehöre nach der
gegenwärtigen medizinischen Erkenntnis nicht
zu den Krankheiten, die unbedingt vererbt
werden müßten.

Moderne Mneepfluge gegen
Schneemassen

Vom Schwarzwald, 13. Febr . Neuerliche
Schneefäüe im Feldberggebiet, die dort die
totale Schneehöhe aus über 1'/- Meter im
Durchschnitt ansteigen ließen, haben den
abermaligen Einsatz von Schneepflügcn
aus den Znfahrts - und Verbindungsstraßen
in den weiten Hochräumen erforderlich ge¬
macht. Der neue. 50 l>8 starke Traktor mit
Schneepflug wurde in den letzten Tagen aus
der Strecke Bärental —Feldberg und Feld¬
bergerhof—Hebelhos—Fahl —Todtnau ver¬
wendet. Hier gelang eine Schneeräumung in
einem Ausmaß , wie sie mit Bahnschsitten
mit Pferdegespann wohl unmöglich gewesen
wäre, obschon auch der motorische Schnee¬
pflug nicht selten mit Schwierigkeiten gegen
den hohen, pulvrigen Neuschnee zu kämpfen
hatte. Immerhin hat sich die modern»
Schneebahnung  bestens bewährl
und die Offenhaltung der Hauptzufahrts-
wege ermöglicht.

/A"

ln 4 8tuncksn llsrlin — blsu^orlk
2j koman von Waltdsr Xsgsl

Versuche zu vielerlei Erfindungen hatte er
gemacht. Das nieiste war in den Anfangs¬
gründen fteckengeblieben. Aber dabei hatte
er sich gesund und frisch erhalten, und die
Hoffnung auf eine schöne Zukunft, auf ein
vollentwickeltes Schaffen hatte er niemals
aufgegeben.

Zn dieser Zeit hatte er auch seine Inge
kenncngelernt — Inge Bürger , ein junges
Mädchen aus guter Familie , das seinen Är-
beiten und Studien vollstes Interesse ent¬
gegenbrachte.

Lroyoem sich tue jungen Leute
fang an ungemein sympathisch ge
gestanden hatten, trotzdem sie beide
fang an fühlten, daß sie sich nick

daß sie zueinander
daß es schön sein müsse, zusammenzv
sich zu Freunden zu haben, hatte ,
Zeit gedauert bis sie einander näh
Von Natur aus waren beide zurüc
Fritz Winter wollte sich nichts verg
mH. daß Ji ge ,n besserer- Verhältnis
als er. Sie war besser angezogen, sie
über reichlichere Geldmittel. Er
hatte seine liebe Not damit , sich a
M/r -nasifi, anständig zu kleiden,
dtiefelsohlen waren manchmal vl
abgetreten: er hatte häufig seine Nc
"bergen , daß sei« Nock einen vert

Glanz auswies. Wenn Inge vorschlug, in
dieses oder jenes Ausflugslokal zu gehen, so
mußte er alle möglichen Ausreden ersinnen,
um dem betreffenden Lokal aus dem Wege
zu gehen; er hatte oft nicht einen Groschen
rn der Tasche.

Es hatte lange gedauert, bis es zu einer
offenen Ausspräche gekommen war . Es hatte
lange gedauert, bis Inge seine Bedenken zer¬
streut hatte, es ihm verständlich gemacht
hatte, daß sie vor seiner Armut aber auch
nicht die leiseste Angst hätte.

Seine Gedanken wurden durch ein Klopfen
an der Tür unterbrochen.

Auf sein . Herein!" schob sich Frau Kulik.
seine dicke Wirtin , in das Zimmer.

.Nanu , Herr Winter . Sie zu Haufe? Bei
dem schönen Wetter? Gerade wollte ich
Ihnen einen Zettel auf den Tisch legen, aber
nun kann rch's Ihnen ja selbst sagen. Ich
habe Herrn Hummel getroffen; er läßt
Ihnen sagen. Sie möchten heute abend aul
alle Fälle ins Alte Posthorn ' kommen. Es
sei eine große Feier eS gäbe Freibier. Sie
dürften aus keinen Fall fehlen.

.Quatsch!" brummte Fritz ärgerlich. . Las¬
sen Sie mich zufrieden. Mir steht der Sinn
weiß Goti nicht nach Stammtisch und Frei¬
bier."

.Aber nee, Herr Winter was Sie nur jetzt
immer für Laune haben! Früher , als es
Ihnen noch so schlecht ging, da waren Sie
immer vergnügt, und es war ein Feiertag
für Sie . wenn Sie ms .Alte Posthorn' gehen
konnten. Aber da hatte es ja leider fast nu- ;
mer an der Pinke gefehlt, und wenn di? alte
Mutter Kulik manchmal mit 'ner Mark aus¬
geholfen hat da war dann wieder Sonnen¬
schein im Hause . Ach was waren Sie da
manchuitU. so lusttL un- bake» mich att« .

Frau im Zimmer herumgeschwenkl. Und
letzt, wo alle Not ein Ende hat . da läßt der
Herr den Kopf hängen, liegt beim schönsten
Sonnenschein aus dem Sofa und bläst Trüb¬
sal. wo sich vielleicht das arme, gute Fräu¬
lein Inge die Augen aus dem Kopfe weint
vor Sehnsucht nach ihrem Schatz. . ."

.Ich weiß nicht, was Sie wollen. Frau
Kulik. Es ist ia sehr schön, daß Sie so lustig
und fidel sind. Ich gönne es Ihnen von gan-
zem Herzen: aber mich müssen Sie schon so
lasten, wie ich bin. Aber wenn Sie sich viel¬
leicht nach einem anderen Mieter sehnen, der
Ihnen vielleicht bester paßt als ich — ich
kann ja gehen."

Frau Kulik trat einige Schritte näher.
Aus ihrem gutmütigen Gesicht sprach nicht
Zorn , sondern Trauer und Mitleid.

.Nein . Herr Winter , das laste ich nicht so
weitergehen. Sie wohnen jetzt drei Jahre bei
mir. Und Sie können sagen, was Sie wol¬
len — ist es nicht wahr , daß ich zu Ihnen
immer wie ein- Mutter gewesen bin? Wenn
es mit den Kleidern und mit der Wäsche oft
überhaupt nicht mehr gehen wollte. Hab' ich
da nicht ordentlich außgeholfen? Hab' ich
Ihnen nicht, wenn eS einmal ganz schlimm
ging und Sie auch nichts Passendes finden
konnten, immer wieder eine gute Suppe ge¬
kocht. eine Laste Kakao. . . Nein. nein. Herr
Winter , so dürjen Sie mir nicht kommen, so
laste ich mich nicht abweisen. Da hänge ich
ja viel zu sehr an Ihnen . Das wäre ja ge-
lacht, wenn nur zwei so miteinander reden
wollten . . ."

Während die gut« Frau iv ihrem Rede¬
schwall unablässig auf ihn einsprach, mußte
Fritz Winter plötzlich daran denken, daß eS
doch wirklich neben dem . ollen Holsten' auch
noch gute Menschen gebe. Er war wirklich

. undankbar. WelcheL'iübe aa- Kch..nueML

ger mit lhm! Mit welch gulen. mulieriiqen
Gefühlen hing Frau Kulik an ihm! Und bei¬
den konnte man doch wahrlich nicht egoistische
Interessen nachsagen. Inge war ein wohl¬
habendes Mädchen; er aber war . wenn er
sich im Laufe des letzten halben Jahres auch
ein wenig zurückgelegt hatte , letzten Endes
doch ein armer Schlucker. Und Frau Kulik?
Ach. wie viele Monate hatte er überhaupt
keinen Pfennig Miete bezahlt! Wie viele
Monate hatte sie ihn durchgefüttert, obwohl
sie selbst es auch nicht so reichlich hatte!

Mit einem Male war die schlechte Stim¬
mung verschwunden.

Mitten in Frau Kuliks Betrachtungen und
Ermahnungen hinein sprang Fritz Winter
vom Sofa auf. stellte sich vor die alte Frau
hin. faßte mit beiden Händen ihre Schultern
und sagte freundlich:

..Sie haben recht, liebe Mutter Kulik. wie
Eie immer recht haben! Schimpfen Sie mich
nur ordentlich aus . Ich verdiene es tatsäch¬
lich. Versprechen Sie mir eines: Wenn Sie
mich wieder einmal so unzufrieden und
schlecht aufgelegt wie eine verwöhnte Schau¬
spielerin finden, dann kanzeln Sie mich nur
gehörig ab. Sie haben ein Recht dazu, und
ich verdiene es nicht anders ."

„Da bin ich aber froh, daß mein lieber
Herr Winter endlich zur Erkenntnis kommt.
Da lausen sie zu Tausenden herum, haben
keine Arbeit und keine Stellung : nicht nur
die jungen Arbeiter und Handwerker, auch
di- Herren Akademiker und Doktoren, und
unser lieber Herr Winter hat eine so schöne
und gut bezahlte und feste Stellung . Sie ver¬
sündigen sich wirklich, wenn Sie nicht zufrie¬
den sind und Glück nicht zu schätzen miß-
se« , .

- tLoMtzE kMi



EinsrWMrMa»
Stuttgart , 13. Februar.

Zu einem  tragischen Unfall kam eS
gestern nachmittag in der  Prag  st ratze  in
vad Cannstatt . Aus noch unbekannten Grün¬
den scheuten die Pferde  eines Fuhr¬
werkes, das sich dem Pragivirtshaus zu-
bewegte. Im gleichen Augenblick wollte eiri
Mädchen an der Ecke der Ouellenstraße mit
einem Kinderwagen den Gehweg verlassen
und die Straße überqueren . Als si>
die scheuen und sich wild gebärden-
denPferde  bemerkte, wurde sie von eine«
solchen Schrecken  ergriffen , daß sie da
voneilte und den Kinderwagen samt den
darin liegenden halbjährige»
Kinde seinem Schicksal  überließ . Un¬
glücklicherweisebewegte sich der Wagen auck
noch rückwärts» den Pferden entgegen. Dei
Zusammenprall war furchtbar.  Dü
Pferde rasten iibcrden Wagen hin¬
weg und das Kind wurde auf dii
Straße geschleudert.  Mit einei
schweren Kopfverletzung  wurde el
m das Krankenhaus Bad Cannstatt einge¬
liefert. wo es nach ganz kurzer Zeit starb.

Wegen Beleidigung verurteilt
Stuttgart,  13 . Februar.

Wegen Beleidigung hatte sich vor dem
tarlsruher Schöffengericht der 55jährige vor-
»estrafte verheiratete Gustav Döbelin  aus
Friedrichstal zu verantworten . Der An¬
geklagte hatte am 5. September 1934 in der
Wirtschaft „zur Traube " in Staffort im
Keisein mehrerer Gäste das unwahre Gerücht
verbreitet, der Bezirkswalter der Deutschen
«rbcitsfront , Fritz Platt»  er , und
keichstagsabgeordneter Roth-  Liedolzheim
eien mit 70 oder 80 000 RM . „durch die
atten" gegangen . Wegen Beleidigung er¬

hielt der Angeklagte zwei Monate Ge»

ZW NöUM UNWlMtN
Ruchlose Tat eines Verbrechers

Rordheim,  OA . Brackenheim, 13. Fcbr.
Landwirte, die am Montag morgen zur Ar¬
beit aufs Feld gingen , mutzten die Ent¬
deckung machen, daß in der Nacht auf Mon¬
tag ein Verbrecher 263 Bäume  in jedem
UUer entweder umgehauen  oder
schwer beschädigt  hatte . Ter Gemeinde
Rordhausen wurden 118 Bäume , Bürgern
Rordhausens 50 Bäume ruiniert , weiter aus
der Markung Rordhcim 89 Bäume . Bäum¬
chen bis zu 0 Jahren sind in einer Höhe von
ungefähr 1,50 Meter vollständig ab-
ge hauen,  älteren und stärkeren Baumen
schlug der Täter rings um den Stamm in
Höhe von ungefähr 1 Meter je 3 bis 4 tirf-
gehende Löcher.  Der Schaden ist un¬
geheuer. Der Baumfrevel , sicki auf eine
Strecke von 2 VW 3 Kilometer ausoeyneno.
geschah im sogenannten „Graben", Richtung
Vlönchsberg. Die Landjägerei ist auf fieber¬
hafter Suche nach dem Täter . Motive zur
Tat sind bis zur Stunde unbekannt._

uo/r a/rcke/-e/r —
r/e-, lei/l mrk a/rcke/'e/r.

Fr'nlov//

k

Aufgaben der Beamtenorganisation
Neichswalter Neef sprach vor 1VOVV Beamten in Stuttgart

Zehntausend Beamte waren gestern abend
in der Stadthaüe versammelt, in der eine
gemeinsam vom Reichsbund der deutschen
Beamten und der Württ . Verwaltungs.
akademie veranstaltete Kundgebung statt¬
fand. Der Riesensaal war mit Fahnen und
Spruchbändern geschmückt. Schutzpolizei
und Landespolizei hatten Hundertschaften
entsandt, größere Abteilungen der PO . und
SA. waren erschienen. Unter den Ehren-
gasten bemerkte man Staatssekretär Wald-
mann,  ferner die Präsidenten Honold
und Oettinger.  Polizeipräs . Dr . Klai -
der,  Polizeimajor Ei send  ach . der den
verhinderten Polizeigeneral vertrat . Der
feierliche Einmarsch der Fahnenabordnungen
verschiedener Formationen , leitete zu der
Begrüßung durch Staatssekretär Wald¬
mann  über , der den Redner des Abends,
Reichswalter des Reichsbundes der deut-
schen Beamten und zugleich Leiter der Ver¬
waltungsakademie, Hermann Neef,  will¬
kommen hieß. Dieser hielt dann einen 1' /--
stündigen Vortrag über Ausbau und
Aufgaben der B e a m t e n o r g a n i-
sation.  Im Gegensatz zum Parlamente!-
risch-demokratischen System in welchem die
Leamtenorganisationen gegeneinander um
den politischen Einfluß kämpften, hat der
Nationalsozialismus die Beamtenschaft ein¬
heitlich zusammengesaßt. Der Nationalsozia-
lismus bejaht die Organisationen , aber er
bekämpft solche, die der Herstellung der wah¬
ren Volksgemeinschaft im Wege stehen.

Im nationalsozialistischenStaat — so fuhr
der Redner fort haben die Organisationen
vre Aulgave, Verständnis zu wetten für du
Erfordernisse des Staates . Die Organisation
will die Beamten außerhalb ihres dienstlichen

Bereichs bestimmend erfassen. Als Sachwalter
des Staates ist der Beamte niemals Privat¬
person; daher sind auch der Organisation
Bewegungsgrenzen gesetzt. Das Beamtentum
ist kein wirtschaftlicher Erwerbsberuf ; es wai
also auch die Eingliederung des Beamten-
tums in den ständischen Ausbau ausgeschlos.
sen. Der Redner erläuterte dann die heuti-
gen Aufgaben der Beamtenorganisation . Es
sind dies: Schulung zum nationalsozialisti-
schen Denken und Wirken. Steigerung der
beruflichen Leistungen in Verbindung mit
den Verwaltungsakademien . Kontrolle der
sozialen Einrichtungen der früheren Be-
amtenorganisationen , Mitarbeit an den
beamtenpolitischen Maßnahmen der Regie¬
rung, jedoch nicht Eingriff in die Geschäfte,

Im folgenden gab Hermann Neef einen
Neberblick über die innere Organisation des
Beamtenbundes und sein Verhältnis zu
Staat und Partei , wobei er seine Darlegun¬
gen mit Aeußerungen des Führers , Regie¬
rungserlasien und Ministeranordnungen be¬
legte. Nach einer kurzen Pause , die die musi-
zierende SA .-Kapelle ausfüllte , behandelte
der Redner des Abends in mehr Plaudern¬
dem Ton einzelne Fragen der Bernfsauffas-
sung und wandte sich namentlich gegen den
noch immer nicht ganz ausgerotteten Stan-
desdünkel, während er dem Vertrauensver¬
hältnis zwischen Vorgesetzten und Untergebe,
nen warme Worte widmete. Er schloß mit
einem Appell an die Beamtenschaft, sich wür.
big zu erweisen des Vertrauens des Führers
und der deutschen Geschichte, die wir heutk
erleben dürfen. Mit einer Huldigung an den
Führer und den beiden Nationalliedern
endete die eindrucksvolle Kundgebung- der
Beamten.

Arbeit u. Arbeitslosigkeit im Bezirk Südwest
Durch die winterliche Witterung im

Januar mußten die Außenarbeiten im Bau¬
gewerbe, in der Industrie der Steine und
Erden, in der Land- und Forstwirtschaft und
un Verkehrsgewerbe großenteils eingestellt
werden. Ter vorübergehende Be¬
schäftigungsrückgang unter dem
Zwang der Naturgewalten  brachte
ein stoßweises Ansteigen der Arbeitslosen¬
zahl um 28 607 Personen. Die Tatsache, daß
davon 27 075 oder 95 v. H. Männer waren
und 14 438 allein auf das Baugewerbe¬
kamen, läßt den Saisoncharakter der Be¬
wegung deutlich erkennen. Lervorzuheben ist.
daß der V e i cha f l i g u n g s g r a o der
konjunkturgruppe.  abgesehen von
nner geringen Abschwüchung infolge Been-
digung des Weihnachtsgeschäftes, noch keine
merkliche Einbuße  erlitten hat ; ins¬
besondere die Metallindustrie und auch die
Textilindustrie haben sich gut gehalten.

Tie Gesamtzahl der Arbeits¬
losen,  die bei den südwestdeutschen Ar¬

beitsämtern vorgemerkt waren , betrug Ende
Januar 146 513 Personen. 124 867 Männer
und 21 646 Frauen . Auf Württemberg
und Hohenzollern  kamen 47307 Ar¬
beitslose. 42 480 Männer und 4827 Frauen,
und auf Baden  99 206 Arbeitslose. 82 387
Männer und 16 819 Frauen . Die Höchstzah-
len des vorigen Winters hatten in Würt-
temberg 88 135 und in Baden 143 716 be¬
tragen. Im Einklang mit der Zunahme der
Arbeitslosenzahl ist die Jnanspruch-
nähme der Unter st ützungsein-
richtungen  in der Arbeitslosenversiche¬
rung um 18 528 und in der Krisenfürsorge
um 3970 Hauptunterstützungsempfänger ge-
stiegen. Die Belastung der öffentlichen Für-
sorge war dagegen nur um rund 1000 Wohl-
sahrtserwerbslose höher. Die Zahl der a n-
rrkannten Wohlfahrtserwerbs,
l osen belief sich nach dem vorläusigen Zähl-
ergebnis auf insgesamt 20 443, und zwar
auf 3882 in Württemberg und auf 16 561
in Baden.

1441 SOI Ehrenkreuze , davon 1204 737 für
Frontkämpfer , 142 522 für Kriegsteilnehmer,
48 480 für Witwen «ud 45 602 für Elter » sind
bis Ende Dezember 1SS4 verliehen worden.

In Anwesenheit des Führers wurde heute
vormittag die Internationale Antomobilans-
stellnng in Berlin eröffnet.

MwriMMtMWir
Die bei dem Verband privater Feuerver-

sicherungsgesellschaftenim Deutschen Reich
im Monat Dezember 1934 angeiallenen
Brandschädenbelaufen sich ans 5 701 097 NM.
was etwa dem Monatsdurchschnitt des Iah-
res 1934 entspricht. Tie Schadensbeweanng
des abgelanfenc» Jahres ist dadurch gekenn- '
zeichnet, daß außerordentliche Schwankungen
in der Schavenskurve, namentlich nach oben
hin. nicht zn verzeichnen gewesen sind. Dir
höchste Schadenszifser hatte der Monat Juli,
die niedrigste der Monat März auszuweisen-
Wenn auch das Gesamtschadensergebnis für
1934 mit 60 640 501 NM. hinter dem Ergeb¬
nis des Jahres 1933 mit 71 580 558 RM.
etwas zurückblcibt, so darf doch nicht verges¬
sen werden, daß auch die Prämiencinnahmr
im Jahre 1934 immer noch eine jetzt aller¬
dings zum Stillstand gekommene rückläufig«
Bewegung zeigt und die Belastung der Ge¬
sellschaften mit Abgaben und Verwaltung ?-
kosten keine Minderung erfahren hat.

Für die deutsche Rohstoffversorgung von
Bedeutung ist die Tätigkeit des Sorauer
Forschungsinstitutes für Bastfasern, das
unter Leitung von Professor Schilling steht.
Dieser hat seit 15 Jahren in mühevoller
Arbeit wertvolle Pflanzen mit Faserleinen
gekreuzt. Jetzt ist es ihm gelungen, einen
krcuzungsflachs zu züchten, der neben einer
hohen Ausbeute an Samen gleichzeitig auch
gute Fasern liefert. Durch diese doppelte
Ausbeute der Flachspslanze wird der Flachs¬
anbau wieder wirtschaftlich. Größere Men¬
gen des Samens dieser Krenzungspflanze
stehen bereits in diesem Jahre der deutschen
Landwirtschaft zur Verfügung. Bei weiteren
erfolgreichen Forschungen hat das Jnstitul
festgestellt, daß durch die Beimischungen von
Flachs zur Wolle eine Vergrößerung der
Haltbarkeit und Naßfestigkeit erreicht wird.
Fertige Stoffe aus diesem neuen Spinnstof'
find bereits im Handel. Sie sind billig nnl
zeichnen sich durch vorzügliches Aussetzer
nrrrL.

Viehpreise. Ergenzmgen, OA. Noirenvurg:
Kalbinnen 330 bis 390. Kleinvieh 110 bis
830 NM. — Tübingen : Ochsen 230 bis 485,
junge hochträchtige Kühe 400 bis 570, alte
Kühe 120 bis 370, sonstige Kühe 310 bis 400,
Kalbinnen 350 bis 500, Rinder 200 bis 370,
Jungvieh 100 bis 200, Mastochsen 450 bis
485, Zugochsen 436 bis 465 RM. ie Stück.

Calwer Bieh- und Schrveiucmarkt
Bei dem am Mittwoch in Calw  stattge¬

habten Vieh- und Schwcinemarkt waren ins¬
gesamt 89 Stück Rindvieh zugetrieben. Dar¬
unter befanden sich 8 Ochsen, 28 Kühe, 25
Kalbinnen , 33 Stück Jungvieh.

Bezahlt wurde für Nützliche 210—400
für Kalbinnen 340—400 für Jungrindcr
340—400 für Jungvieh 95—230 je
pro Stück.

Auf dem Schweinemarkt waren 314 Stück
Milchschweine und 43 Stück Läuferschweine
zugeführt. Bezahlt wurde für Milchschiocine
30—46 für Läuferschwcine 52—90
je pro Paar.

Amtliche Bekanntmachungen.
Oemeinde Ostelsheim

^ LauWMholz-
Verkllils

Die Gemeinde verkauft im Wege des schriftlichen Angebots:
1S1 Stück Eichen mit Fm.: 6.24 I. Kl.. 13,52 II. Kl..

24,l5 III. Kl., 17,25 lV. Kl.. 6,98 V. Kl.. 1,89 VI. Kl.
5 Stück Rotbuchen mit 4,23 Fm.,
4 Stück Weißbuche» mit 0,83 Fm.,

32 Lo,e eichene Wagnerstauge»»
3 Lose eschene Wagnerstangeu.

Angebote für die einzelnen Stämme und Lose sind bis
spätestens Mittwoch , den 2V. Februar 1S3S, nachm.
4 Ahr, beim Bürgermeisteramt einzureichen. Zu diesem Zeit¬
punkt werden die Angebote geöffnet.

Registerauszüge können von Waldmeister Gehring bezogen
werden. Das Holz wird am 2tz. Februar 1935 vorgezeigt.
Zusammenkunft hiezu vorm. 9 Uhr beim Gasthaus z. „Sonne".

Den 13. Februar 1935.
Bürgermeisteramt.

«slrksrknN will kvarbuns
sinck unkreanvare vesrtkkek
Alle andern Werbemittel können versagen,
die gut ausgemachte Zeitungsanzeige hilft
immer bestimmt!

14 Woche» trächtigesMuttkrskhNln
(Erstling) verkauft

Ernst Dlik, Althengstett

Gut erhaltene

Singer-
Nähmaschine

Rundschiff, gebraucht, billigst ab¬
zugeben.

Singer -Laden, Lalw
Lrverstraßr 19

^ ' -IrmWerlt
MtkrschtilMMrsei>»Kreis CM

Säuglings « und Kleinkinderpflegekurfe: .
in Deckenpsronn von Li. Februar bi» 7. Marz 1988
in Simmozheim von 4. März bi» IS. März 1938
in Calw von 11. März bis 3. April 1938.

Kurs in « rziehungsfragen: «««„
in Neubulach von 18. Februar bi» 2. März 1938.

Dauer des Kurses: 11 Tage mit je einer Doppelstunde.
Kursgeld: 3.50 RM. und 3.— RM,
Anmeldungen von Frauen und Mädchen(von 18 Jahren an)

nehmen entgegen die örtlichen Arbeitsgemeinschaften für Mütter-
jchutuugskurse. - ,Die Kreisvertrauensfrau.

Wir beehren un», Verwandte, Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , de» 16. Jebruar 1988, ftattfindenden

Hochzeitsfeier
in den «asthos zu« »Ochsen- in Bab Liebeuzelt
sekundlichst einzuladen

Erich HSfuer, Elektromonteur
6ohn des Jakob Hafner, Malmsheim

Maria Dunk
Tochter des Jakob Funk, Bad Liebenzell

Kirchgang'/,1 Uhr in Bad Liebenzell

Sommerliche

2-Zimmer-
Wohnung

mit allem Zubehör sofort zu ver»
mieten.

Angebote unterA. T . 87 an die
Desch.-Etelled». Blattes.

ILvotrolls
» «visi »«

Lüelisrrevisor
Werl übeniieinier
Oulur, Ssckstr . 41
ksruruk 282

Wlsttd
wenig gebraucht. 120 X 80 cm,
3 Kochstellen,Wasserschiff, Kohlen¬
oder Holzseuerung

billig  abzugeben
G . Mütter,  Teuchelweg 7.

Reinem
Tannen-

Honig
empfiehlt

I . Knecht

Seefische SW2
heute frisch eingetroffen bei
SchnMilll,MM l?

Bestellen Sie die
Schwarzwald -Wacht

Hirsau, den 13. Februar 1935.

Todesanzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine liebe

Frau, unsere liebe Mutter und Tochter

Friedricke Rentschler"
geb. Roller

in die Ewigkeit abzurusen.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Der Gatte: Iohs . Rentschler, Weichenwärter
mit Kindern.

Beerdigung Freitag nachm. 3 Uhr in Bab Liebenzell.
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